
Empfang bestätigt!

In  neun  Monaten  feiern  wir
Weihnachten
Neun Monate vor Weihnachten (dem symbolischen Geburtsfest Jesu
Christi) begehen wir das Fest „Verkündigung des Herrn“

Die Szene wird den meisten von uns bekannt sein: der Erzengel
Gabriel tritt zu Maria hinzu und verkündigt ihr, dass sie vom
Heiligen Geist erfüllt das ‚ewige Wort vom Vater‘, SEINEN Sohn
Jesus Christus empfangen habe.

Quelle: www.pixabay.com

Traditionelle Bilder dieses ‚Geschehens‘ sind sehr plastisch,
wie auch die biblische ‚Schilderung‘. Schließlich geht es ja
um die Geburt eines Menschen und wir ‚wissen‘, dass in der
Regel zwischen Geburt und Empfängnis neun Monate liegen.
Aber  so  plastisch  diese  biblische  Erzählung  ist,  so
realistisch ist sie auch. Maria ist nicht voller geistlicher
Entzückung, sondern eine sehr bodenständige junge Frau, die um
die  biologischen  Vorgänge  durchaus  weiß:  „Wie  soll  das
geschehen, da ich keinen Mann erkenne?“

https://denk-arten.de/allgemein/empfang-bestatigt/25/03/2021/


Und auch heute gibt es Menschen, die dieses Ereignis zu sehr
biologistisch  sehen  wollen.  Aber  lassen  diese  auch  die
kritische Frage Mariens zu?!

Verbunden: Glaube und Verstand
Maria ist taff – sie lässt sich trotz ihres Glaubens diese
Begegnung  mit  dem  Erzengel  nicht  gedankenlos  über  sich
ergehen. In dem Wunderbaren verliert sie nicht ihren Verstand,
sondern nutzt ihn. Glaube ist auch eine Sache des Verstandes.

Und der Engel antwortet. Aber er begründet dieses Empfängnis
nicht  biologisch,  sondern  ‚entführt‘  Maria  mit  seiner
Argumentation  quasi  in  überirdische  Sphären,  wenn  er
antwortet: „Heiliger Geist wird über dich kommen und die Kraft
des Höchsten wird dich überschatten.“ (vgl.

Der Engel versucht erst gar keine biologische Antwort. Er
macht sofort deutlich, dass es hier um ein Geschehen aus dem
Blickwinkel des Glaubens geht.

Ja, Glaube muss verständlich sein, aber lässt sich mit unseren
irdischen Erfahrungen und Sinnen nicht immer begreifen.

Ich denke, darin liegt die spirituelle Spannung dieses Festes.

Es  ist  müßig,  ja  geradezu  töricht,  dieses  ‚Ereignis‘
biologisch  begreifen  zu  wollen.

Gabriel und Maria laden uns ein, dieses Geschehen mit dem
Augen des Glaubens zu ‚verstehen‘.

Dann  verliert  dieses  Erzählung  alle  realistische  und
plastische  Klarheit  und  zeigt  das  Wahre  dieses  Festes
vielleicht  so,  wie  es  ein  Glaskünstler  mit  diesem
Kirchenfenster  versucht  hat,  in  den  Blick  zu  nehmen:

Hier ist konturen- und schemenhaft mit plastischen Mitteln
dargestellt, was mit den Augen des Glaubens sehr konkret wird:
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Ein Mensch (hier Maria) ist offen für die Ansprache Gottes in
ihrem Leben.
In dieser Offenheit für Gott blendet sie aber ihren Verstand
nicht aus, sondern nutzt ihn, um zu ergründen und selber zu
erkennen.
Und sie erkennt und wird erkannt (‚erkannt werden‘ ist die
biblische Umschreibung für den biologischen Geschlechtsakt),
aber  sie  wird  erkannt  nicht  mit  der  Potenz  eines  Mannes
sondern ‚im Heiligen Geist durch die Kraft des Höchsten‘.

Als  aufgeklärter  und  vernunftnutzender  Theologe  und  Christ
wird mir mit zunehmendem Alter klarer: Unser Glaube darf und
kann sich nicht biologisch und durch Überlieferungen erklären,
die wir allein historisch sehen und verstehen wollen.

Um wirklich Glaube sein zu können, muss unserer irdischer
Verstand die Bereitschaft haben, die ‚Augen des Glaubens‘ zu
nutzen, die uns dann jenen Durchblick verschaffen können, wo
unsere  leiblichen  Augen  vielleicht  klar  sehen,  aber
letztendlich  allenfalls  schemenhaft  erkennen  können.
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Nicht die Empfängnis ist das wunderbare, das ich an diesem Tag
in  den  Blick  nehme,  sondern  dass  Maria  das,  was  mit  ihr
geschehen  ist,  mit  den  Sinnen  des  Glaubens  erkennen  und
deshalb dazu ihr „Ad sum“ sagen konnte.

So  wurde  das  biologisch  scheinbar  Unmögliche  in  ihr
buchstäblich  Wirklichkeit.

Verkündigung

Klar und schemenhaft
glaubhaft und unglaublich
himmlisch und irdisch
zweifelhaft glaub-würdig

Verkündigung

Himmel und Erde
verbindend

(Gerd Wittka, 2021)


